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«Ich singe ja nicht mit der Hand»
Die Kultband Stiller Has spielt am Wochenende im Kellertheater Brig

B r i g. – Die schlechte
Nachricht vorneweg, Endo
Anaconda ist angeschla-
gen. Das hält den erfahre-
nen Hasen jedoch nicht da-
von ab, am Freitag und
Samstag im Kellertheater
seine Show abzuziehen.
Angsthasenmusik liegt ihm
nicht.

Walliser Bote: Guten Tag, En-
do Anaconda. Wie gehts?
Endo Anaconda: Warten Sie,
ich steige aus dem Tram. Dann
können wir besser telefonieren.
Also es geht so. Ich komme ge-
rade aus dem Spital. Habe mich
an der Hand verletzt. 

Wie denn das?
Ich wollte ein Messer aus dem
Besteckkörbchen nehmen. Es
lag aber falsch herum drin und
ich habe mich tief gestochen.
Ich werde in Brig mit einem
Verband auftreten.

Handicapiert Sie die Verlet-
zung bei Ihren Auftritten
nicht?
Nein, es schränkt mich nicht
ein. Ich singe ja nicht mit der
Hand. Und ins Wallis komme
ich dann halt mit dem Zug statt
mit dem Auto. Ist auch schön.

Stiller Has ist im Wallis ein
gern gesehener Gast.
Wir waren schon etliche Male
dort. Das Wallis gehört zu mei-
nen Lieblingsdestinationen in
der Schweiz. Es ist «ruch und
härzlich». Speziell das Ober-
wallis sticht mit seiner Land-
schaft hervor.

In einer Ihrer Kolumnen

sprechen Sie aber nicht gera-
de nett über Zermatt.
Zermatt ist ausgenommen. Wenn
man im falschen Hotel landet
wie ich damals, ist man ziemlich
schlecht bedient. Wir waren in
einem Zimmer mit Blick auf die
Küchenentlüftungsanlage unter-
gebracht. Die Kinder haben ge-
motzt, es sähe aus wie in einer
dieser Umzugssendungen. Wir
haben dann das Hotel gewech-
selt. Da wars sehr gut. 

Zurück zu den Konzerten.
Was können die Zuschauer
am Wochenende von Stiller
Has erwarten?
Wir treten erstmals mit der neu-
en Band im Wallis auf. Es sind
zwei Musiker hinzugekommen.
Ein Schlagzeuger und eine Bas-
sistin. Zudem haben wir vier
neue Songs im Gepäck. Wir
wollen mal schauen, wie die
Lieder wirken.

Sie haben es angesprochen,
mit der Bassistin Salome Bu-
ser spielt erstmals eine Frau
bei Stiller Has mit. Kommen
die alten Hasen da nicht ins
Schwitzen?
Seefahrer und Piraten sind der
Ansicht, dass Frauen an Bord
Unglück bringen. Das stimmt
aber für die Piraten eigentlich
nicht. Es gibt ja auch berühmte
Piratinnen.

Also ist das Schiff auf Kurs? 
Wir sind besser unterwegs denn
je. Es ist funkiger, bluesiger und
souliger geworden. Die letzten
Kritiken waren durchs Band weg
gut. Wir haben zurzeit einfach
keine neue CD, aber das braucht
es auch nicht unbedingt.

Im nächsten Jahr feiert Stiller
Has sein 20-jähriges Beste-
hen. Gibt es da keine Alters-
erscheinungen?
Natürlich haben wir Alterser-
scheinungen. Aber man wird er-
fahrener. Die Kondition ist zwar
nicht mehr so gut wie mit dreis-
sig. Die musikalische Erfahrung
ist jedoch bedeutend reicher
und auch die Stimme dünkt
mich besser. Sie hat sich abge-
senkt, das gibt mir eine grössere
Bandbreite zum Interpretieren.

Getreu dem Sprichwort: Rou-
tine kann man nicht kaufen?
Man muss sich jeden Abend neu
erfinden. Sonst wird die Routine
lähmend, es wird langweilig.
Mit der neuen Band sind wir
nun seit dem Frühjahr unter-
wegs. Wir sind gut eingespielt. 

Wie kommt die Stiller-Has-
08-Ausgabe beim Publikum
an?
Was auffällt: Das Publikum hat
sich stark verjüngt. Ich denke,
viele meiner Generation sind
einfach müde. Die gehen nicht
mehr in den Ausgang. Trotzdem
sieht es nicht so aus, als kämen
weniger Leute zu unseren Kon-
zerten. Das Publikum ist ein-
fach jünger, obwohl man immer
noch Leute aus allen Alters-
schichten antrifft. 

Endo Anaconda, ich danke
Ihnen für das Gespräch.
Gut, dann steige ich jetzt wieder
ins Tram ein. gse

Stiller Has
Kellertheater Brig
freitags und samstags 
jeweils um 20.30 Uhr
Vorverkauf: Buchhandlung ZAP, Brig 

Anaconda
Charismatischer

Lebemann
Endo Anaconda ist Musiker
und Schriftsteller. 1989
gründete er zusammen mit
Balts Nill Stiller Has. Eine
Band, die Kultstatus er-
reicht hat. Anaconda dazu:
«Eigentlich wollte ich ja Pi-
rat werden. Wer weiss, in
welchen Hafenspelunken
ich heute herumdümpeln
würde, hätte ich nicht in
den wilden Achtzigern
Balts Nill kennengelernt,
mit dem ich in späterer Fol-
ge, nach einigen gemeinsa-
men, ebenso kuriosen wie
kurzlebigen Untergrund-
projekten, den «Stillen
Has» in die Welt setzte.
Dieses seltsam groovende
Nagetier.» 
Endo Anaconda wurde
1955 als Sohn einer öster-
reichischen Mutter und ei-
nes Schweizer Vaters gebo-
ren. Seine Kindheit ver-
brachte er zunächst in Biel.
Mit zwölf Jahren wurde er
in ein Internat nach Klagen-
furt geschickt; später zog
seine Familie dorthin nach.
In den frühen 80er-Jahren
kam er in die Schweiz
zurück und spielte in ver-
schiedenen Berner Musik-
gruppen. Stiller Has 
ist zurzeit wieder unter-
wegs mit den alten Hasen
Endo Anaconda und Schi-
fer Schafer. Seit 2008 sind
Salome Buser und Markus
Fürst neu dabei. 

Endo Anaconda: Wir sind besser unterwegs denn je. Der Has ist
funkiger, bluesiger und souliger geworden. Foto Dominik Adam

Kein Schnelllift aufs Jungfraujoch
Jungfraubahn Holding setzt auf Ausbau der bestehenden Bahn 

Eine ergänzende Schnell-
verbindung auf das Jung-
fraujoch – Top of Europe
wird nicht realisiert. Statt
das visionäre, aber sehr
teure Projekt umzusetzen,
will man die jetzigen Ka-
pazitäten ausbauen. Mit ei-
nem klaren Ziel: Jährlich
sollen eine Million Men-
schen aufs Jungfraujoch
fahren.  

Die Jungfraubahn Holding AG
liess in den letzten Monaten ei-
ne leistungsfähige Schnellver-
bindung auf das Jungfraujoch
als Ergänzung zur historischen
Zahnradbahn prüfen. Die ge-
plante Ergänzungserschliessung
mit dem weltweit längsten Tun-
nelliftsystem hätte eine noch
bessere Nutzung des Marktpo-
tenzials praktisch ohne Beein-
trächtigung der Landschaft er-
möglichen sollen. Das Jung-
fraujoch – Top of Europe liegt
auf 3545 Metern über Meer. Die
Fahrzeit netto hätte vom Lauter-
brunnental aus noch 20 Minu-
ten dauern sollen. Heute dauert
die Reise mindestens eine Stun-
de und 40 Minuten. In einer er-
sten Grobschätzung ging man
im Frühjahr von Kosten bis zu
200 Millionen Franken aus.

Modernere und schnel-
lere Pendelzüge

Die Machbarkeitsstudie habe
nun eine vertiefte Auseinander-
setzung mit den Erschliessungs-
varianten erlaubt, teilte das Un-
ternehmen gestern mit. Die
breit angelegten Untersuchun-
gen seien für die langfristige
Weiterentwicklung der Jung-
fraubahn von grossem Nutzen,
da technisch Machbares aufge-
zeigt wurde und die gesundheit-
lichen Abklärungen für eine
schnellere Reise auf das Jung-
fraujoch positiv ausfielen. Auf

eine Schnellverbindung wird
man nun aber verzichten.
«Aus allen gewonnenen Er-
kenntnissen resultierte das in-
novative Projekt Jungfraubahn-
PREMIUM, bei dem sich mit
der bestehenden Bahninfra-
struktur nachhaltig die Kapa-
zitäten steigern und die Reise-
zeit verkürzen lassen», hiess es.
Dabei setzen die Verantwortli-

chen auf moderne Pendelzüge
mit höheren Fahrgeschwindig-
keiten und neuer Kreuzungs-
möglichkeit im Berg. Damit
werden schlanke Zugumläufe
und Fahrpläne möglich. 

Eine Million Gäste
als langfristiges Ziel 

Die aktuellen Kapazitätseng-
pässe in der Hochsaison kön-

nen so überwunden werden.
Auf die Dauer werde die quali-
tativ sinnvolle maximale Besu-
cherzahl auf dem Jungfraujoch
von heute 4400 auf 6000 Per-
sonen pro Tag gesteigert. Als
langfristiges Ziel sollen jähr-
lich eine Million Gäste begrüs-
st werden können. 703000 Be-
sucherinnen und Besucher rei-
sten 2007 auf das Jungfraujoch

– Top of Europe. Es war das
Rekordergebnis in der 95-jähri-
gen Geschichte des Jungfrau-
jochs. 
Um die Ziele zu erreichen, ist
eine Modernisierung der Jung-
fraubahn-Flotte nötig. Im Rah-
men des Projekts ist die Be-
schaffung von modernen Dop-
peltriebwagen notwendig, die
den Reisekomfort markant stei-

gern und moderne Erlebnisele-
mente wie Infotainment Syste-
me bieten. Zudem kann die Pro-
duktivität erhöht werden und
die Jungfraubahn wird dank ei-
nes Umlaufs mit drei statt vier
Zügen auch kosteneffizienter
fahren.

Jungfraujoch
als Halbtagesausflug

Mit modernen Triebwagen sei
es möglich, die Strecke Klei-
ne Scheidegg–Jungfraujoch–
Kleine Scheidegg in 90 statt
120 Minuten zurückzulegen.
Die kürzeste Reisezeit Grin-
delwald Grund–Jungfrau-
joch–Grindelwald Grund be-
trägt so noch zwei Stunden 34
Minuten. Damit sei das mit der
ergänzenden Schnellverbin-
dung anvisierte Ziel «Jung-
fraujoch als Halbtagesausflug»
realisierbar. Die bisherigen
Gästesegmente werden so
noch besser angesprochen.
Deshalb erwarten die Verant-
wortlichen positive Auswir-
kungen auf die künftigen Er-
träge.

Kosten von 100 statt
970 Millionen Franken
In die Neuerungen der Bahn
würde mit deutlich unter 100
Millionen Franken klar weni-
ger investiert, als dies beim
Bau einer der neuen Erschlies-
sungsvarianten der Fall gewe-
sen wäre. Die Kosten der ver-
schiedenen geprüften Varian-
ten lagen zwischen rund 460
Millionen Franken und 970
Millionen Franken. Mit Jung-
fraubahnPREMIUM bauen die
Verantwortlichen nun auf Be-
stehendem auf. Bei Jungfrau-
bahnPREMIUM handelt es
sich um ein langfristiges Pro-
gramm mit einer Vorlauf- und
Bauzeit von mindestens fünf
bis sechs Jahren. hbi

Bestehendes ausbauen statt Visionäres bauen: Die Touristen werden auch in Zukunft mit den Pendelzügen aufs Jungfraujoch fahren.
Foto Keystone


